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: inlertions-Gebühren:
E Die einspaltige Petitzeile oder deren Raum
Z 20 (bolbpfennige, für auswärtige Jnserenten
: 25 Goldpsennige, die einspaltige Reklamezeile
E 30 Goldpfennige. Tabellar. Satz mit Aufschlag«

E Anzeigen werden bis spätestens Montag und
E Donnerstag nachm. 3 Uhr erbeten, größere
E einen Tag vorher.

Jnserate finden beste nnd weiteste Verbreitung.

Bei Streit oder Betriebsstörung und dergl. hat der Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises.
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Kleine-Zeitung für eilige Leser
* In Genf eröffnete der Völkerbundrat Montag seine '40.

ordentliche Tagung in geheimer Sitzung. Chamberlaiu machte
Mitteilung von dein Mossulabkoinnieu.

* Der Reichsbankdiskout ist von 7 auf 6%, der Lombard-
zinssah von 8 auf 71-H % herabgesetzt worden.

* Die Landtagswahlen in Mecllenburg bei denen statt wie
bisher G4 nur 50 Abgeordnete gewahlt wurden, brachten den
Sozialdemokraten Gewinne, den Deutschnationalcn und den
Kommiiuisteu Verluste.

H- Die Vollsabstiunuuug in Schaumburg-Lippe ergab die
Ablehnung des Anschlusses von
Preußen.

st- Infolge eines Dammbruchs wurden auf der Brauulohlen-
grube ,,Alwine« bei Halle alle Strecken und Zugänge über-

Schauuiburg-Lippe an

schwemiut. Die Zahl der Todesopser ist noch nicht ermittelt;
 
 
 

Die Herabsetzung des situierten
Der Reichsbanidisiout wurde von 7 auf

6% und der Lombardziussatx von 8 auf 7% %
herabgesetzt.

Ganz überraschend hat die Reichsbanl ihren Diskout-
fair wieder um 36 % herabgesetzt, nachdem eine solche Her-
absetzung erst vor ganz kurzer Zeit erfolgt ist; aber die
Geldflnssigkeit sur kurzfristige Kredite ist derart groß, daß
die Reichsbauk dieser Situation einfach Rechnung tragen
m u ßte. Wieder hoffte man, daß dadurch auch die Geld-
lage aus dem Gebiete der lau g f r i st i g en Kredite etwas
erleichtert wird, muß sich aber darüber klar fein, daß dann
der Strom der A its l and s l r e d it e erheblich schmaler
fließen wird, weil gerade die hohen deutschen Zinssätze
seinen ‚b, deren..Anreiz·«für·»..Geldanlage, vorstellten _ Der
tun-irrend "«e-"K«redii«wii5 euer-kirr- jetzt ins-rights f··«fiiskssss««euie «-
ganz besondere Angelegenheit in Anspruch- genommen:
die Reichsbahn hat sich nämlich entschlossen —- offenbar
war es der Zweck der ueulichen Reise des Reichsbank-
direltors Dr. S ch a cht nach Bonbon, dabei vorzufühlen —
15Q Millionen Reichsbahnobligatiouen zur
Zeichnung auszulegen und davon 50 Millionen an aus-
landischen Plätzen, nämlich N e w h o r k , L o u d o n und
Am ste r d a m. Der Zinsfuß ist bekanntlich 7 %.

Diese Reichsbahiiobligationen sind ein Kind ernster
Sorge. Laut D a w e s - Plan hatte das Reich im Jahre
1925/26 aus dein Haushalt 250 Millionen Reichsmark zu
bezahlen, erhielt aber einen Betrag in gleicher Höhe von
der Reichsbahn ausgezahlt, nämlich in Reichsbahnobligai
tionen. Das Reich will aber diese Obligationen nicht an
den Markt bringen, weil man fürchtet, nur unter Pari ver-
kaufen zu können. Als der Dawes-Plan für diese Obli-
gationen, also einen laugfristigen Kredit, einen Zinssah
von 7% festsetzte, war das, vom deutschen Standpunkt
aus gesehen, eine Absurdität; denn dafür war der Zins-
sah·dauials —- wenn man überhaupt einen solchen Kredit
erhielt! — ein sehr viel höherer. Vom Ausland, nament-
lich von Amerika mit seinen riesigen anlagesuchenden Gel-
dern aus gesehen, freilich nicht. Aber schließlich haben wir
doch kein Interesse daran, allzuviel von diesen Obligatio-
nen in die Hände des Auslandes zu geben, bor allein, weil
der Besihiibergang von 500 Millionen in das Ausland das
Recht in sich schloß, einen Vertreter in den Verwaltungs-
rat der Reichsbahn zu entsenden, dort den ausländischen
Einfluß noch weiter zu stärken. Ietzt aber liegen die Dinge
so, daß zwar der Zinssah für laugsristigen Kredit ein
nicht mehr so hoher ist wie früher, dafür aber die finan-
ziell-wirtschaftliche Lage der Flieichsbahu keineswegs als
gut bezeichnet werden kann. Das gefährdet den Kurs der
Obligationen, die am freien Markt erscheinen, und so wird
sich wohl das Reich noch sehr überlegen, ob es seinerseits
die in sein-tm Positefeuille befindlichen 250 Millionen ver-
silbern tot-id. Die Lage ist um so unangenehmer, als bei
einer weiteren Erleichterung des Geldmarktes für lang-
fristige Kredite die Reichsbahn auch dann nicht an eine
Konvertieruug dieser Obligationeuschuld oder ihrer au-
deren gegen S«i-.i.i.;iiialtieii ins Ausland begebeneu 11-Mil-
liarden-Schuld, also an eine allgemeine Zinsherabsctzuug
bei guter sinanzieller Lage, denken kann, weil im Daten-»-
Plau eine derartige Konvertierung nicht vorgesehen ist,
der Eutente-Trenhänder bei der Reichsbahn auch einen in
dieser Richtung gehenden Versuch daher ohne weiteres
verhindern kann.

Der Verlauf der Reichsbahnobligatiouen an das Aus-
land hat aber die Folge, es noch mehr als bisher an der
Aufrechterhaltung des Dawes-Plaues bis auf den letzten
Buchstaben zu interessieren. Die Dinge liegen doch so, daß
der deutsche E x p o r tü b e r f ch uß sowohl die Zahlungs-
verpflichtungen des DawesPlanes wie die Zins- und
Amortisationszahluugeu für den uns gewährten Privat-
kredit decken muß, soll nicht ein Rückgrisf auf deutsches
V e r m ö g e n erfolgen. Die (Erreichung dieses Zieles
hängt aber ab von der Aufnahmewilligkeit des Auslandes,
die wir auch angesichts der neuen amerikanischeu Zu-
schlagszölle aber für recht gering halten. Die Verhiiiderung
eines solchen Exportiiberschusses bedroht aber wieder die
deutsche Zahluuasmöalicbleit für die Dawes-Verpflichtuns

. 46 f Das Avoniirment gilt als fortbestehend, wenn nicht 14
t0 O Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.
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Hindeuburg
sitt schreiben des heiliheiitäfieeiiteii

In einer Sondernuuimer der politischen Welch-Inschrift
»Der Dentscheuspiegel« erscheint ein Artikel vom Staats-
minister a. D. v. Loebell, der sich gegen einen am
Sonntag erschienenen Artikel des sozialdemokratischen
Vorwärts wendet. Der Vorwärts machte darin Andeu-
tungeu über eine Meinungsäußerung Hindenburgs über
den Volkseutscheid zur Fiirsteneuteignung. Im Rahmen
seiner Antwort veröffentlicht nun Staatsminister v.Loebell
den in Rede stehenden Brief des Iieichspräsidenteiy über
dessen Abdruck er, wie er sagt, verfügen i'ann. Der Brief
hat folgenden Wortlaut:
»Der titeichspräsideut. Berlin, 22. Mai 1926.

Sehr geehrte Exzclleuzl Von Ihrem Schreiben vom
19. Mai habe ich mit lebhaftem Interesse Kenntnis ge-
iioiiiuien. Jshre SZinregnng, zu dem V o l l s b e ge h r e u
auf E u t e i g n u n g der Fürstenvcrmiigen in einer
öffentlichen Kuudgcbung Stellung zu nehmen, vermag ich
aber aus staatsrechtlichen sich aus der verfassungsmäßigen
Stellung des Präsidenten des Deutschen Reiches ergeben-
den Gründen nicht zu entsprechen Auch von einem Er-
lafse an die Reichsregierung möchte ich absehen. Die
Reichsregiernng hat bereits in einer Kundgebuug vom

‑ ‚‘34. April d. I. vor deui deutschen Volke klar und deutlich
erklärt, daß die eutschiidigungslofe Enteignuug den Grund-
fingen, die in einem Rechtsstaate die Grundlage siir·1edeii
Gesetzgebung-satt zu bilden haben, widerspricht. Sie hat
vondiesem Standpunkt des Rechts sowohl in der er-
erwiihuten amtlichen Kuudgebuug als auch durch den
Reichsmiuister des Innern in der Reichstagssitznng vom
28. April d. Is. ausgesprochen, daß sie das Volksbegchren
aus eutschädiguugslose (Enteignung der Füritcuvermogen

auf das eutschiedeusle ablehne.
Die unter dein Reichskanzler Dr. M a r g am 17. Mai

1926 uengcbildetc Eiteichsregierung hat sich in ihrer Er-
klärung vom 19. Mai diesen Standpunkt ausdrücklich zu
eigen gemacht Ich lanu daher annehiiien, daß die·Re-
gieriiug, ohne daß es eines besonderen Schrittes meiner-
seits bedarf, Ihre Auffassung über die rechtliche Tragweite
nnd Gefahr des Vollsbegehreus teilt. Was die von
Ihnen berührte, iui weiteren Verlauf der Dinge voiimnr
persönlich zu treffende Entscheidung anlangt, so muß ich
mir state es die Verfassung vorsieht),

meine Entschließung vorbehalten-
bis das Ergebnis des Vollseutscheids und«das sieh hierauf
griludeude Aussiihrnugsgesetz vorliegt und die Frage der
Vollziehung dieser infolge an mich herantritt. Ich will
es aber doch nicht unterlassen, Ihnen meine persön-

Ukktc Auffassung dahin iiiitziiteileg, daß icl die von

 

. so daß damit Gefahren
herausziehen könnten nicht bloß für jene ausländischen
sifribaifreoiie, deren itlbdeclung hinter die zwangsmäßige
Betreibmig der D.awes-Zahlungen zurücktritt. Die Riesen-
massen deutscher öffentlicher Schnldverpsändungen im
Ausland — Dollaranleihe 1924, Reichsbahuaktien und
Hobligatioueiu deutsche Industrieobligationen —- verstärleu
dann den Druck, der vom Dawes-Plan auf die deutsche
Wirtschaft ausgeübt wird. «

 Neiiivahleu in Meilleiiluug
Stärkung der Sozialdemokraten.· !

Am Sonntag haben in Mecllenburg Neuwahlen zum-«
Landtag stattgefunden Nach dem bisher vorliegenden Er--
gebuis, das als ziemlich abgeschlossen angesehen werdens
kann, werden im neuen Landtag bei den 50 zu verteilen-
den Sitzen die Parteien folgendermaßen vertreten fein:E
die Deutschnationalen 11 oder 12, die Sozialdemokraten
20, Völlische 4, Kommunistcn 3, Deutsche Volkspartei 4,
Demokraten 2, Mieter l, Wirtschaft-Spottet 3, National-
sozialisten 0, Gerippe für Volkswohlfahrt 1..

Im alten Landtage, dem 64 Abgeordnete angehörteu,
saßen 19 Deutschuatiouale, 15 Sozialdemokraten, 13 Völ-
lische, 9 Siommunifien, 5 Vollsparteiler, 2 Demokraten,
1 Wirtschaftsparteiler Über die Regierungsbilduug ist
noch nichts bekannt, da das Verhalten der Mittelparteien
noch ungellärt ist. Ausfallend an den neuen Zahlen ist,
daß die Flügelparteien, Völkische und Koniuiuuisteu, be-
trächtliche Einbnßen erlitten haben. Die Deutschnatio-
nalen haben etwa 30 % ihrer Stimmen verloren, während
die Volkspartei sich behauptete. Gut abgeschnitten habe-n
die Sozialdeinokcitten, die etwa 30 96 Stimmenznwachs
zjiw veözeichnen haben. Die Wahlbeteiligimg betrug
e a 6 36. . . .
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Für oerspatet aufgegebene Jnserate gelangt ein. „ l 42.3aiirg.

zur Fürsteneuteignung

höherer Zeilenpreis zur Berechnung.

Ihnen geäußert-en Beforgnisse im vollen Uuifange teile
lind die gleichen Bedenken wie Sie auch schon von Anfang
dieser Entwicklung der Dinge an der Reichsregierung
gegenüber zum Ausdruck gebracht habe. Daß ich, der ich
mein Leben im Dienste dcr Könige von Preußen und der
Deutschen Kaiser verbrachi habe, dieses Volksbegchrcn
zunächst als ein

großes Unrecht-
Dann aber auch als einen bedauerlichen Mangel an Tradi-
iieiisgefühl und als groben Undank empfindet brauche ich
Ihnen nicht näher auszuführen. Ich will mich _aber be-
mühen, den Enteignungsautrag hier nicht als eine poli-
tische, sondern lediglich als eine moralische und rechtliche
Angelegenheit zu betrachten. Ich sehe in ihm den unter
diesem Gesichtspunkt an sich bedauerlichen Vorstoß gegen
das Gefüge des Rechtsstaates, dessen tiefstes Fundament
die Achtung vor dem Gesetz und dein gesetzlich anerkannten
Eigentum ist. Er verstößt gegen die Grundlagen der
Moral und des Rechts. Würde dieses Volksbcgehren An-
nahme finden, so würde einer der Grundpsciler, auf dem
der Rechtsstaat ruht, beseitigt und ein Weg eröffnet, der
auf abschiissiger Bahn haltlos bergab führt; wenn es der-

» Zufälligkeit einer vielleicht noch gar zu leidenschaftlich er-
regten Volksstimung gestattet fein foll, verfassungs-
mäßig gewährleistetes Eigentum zu entziehen ober. zu ver-
neinen. Es könnte aus dem jetzt vorliegenden Einzelfall
die QLTethode entstehen, durch Aufreizuug der Instit-site der
Liliiissen nnd Ausnutzung der Not des Volkes init solchen
Vollsabstimmuugcn auf dem Wege der Enteignung weiter-
zugehen und damit dem deutschen Balle die Grundlagen
eines kulturellen, wirtschaftlichen und staatlichen Lebens zu
entziehen. Ich sehe hierin .

eine große Gefahr-
die gerade in unserer Lage, in der die Zusammenfassung
aller wirtschaftlichen und ideellen Kräfte für unsere Selbst-
behauptung am notwendigften ist, unsere staatliche Grund-
lage bedroht, in einem Zeitpunkt, wo wir eben die ersten
Schritte auf dein Wege zu neuer wirtschaftlicher Geltung
getan haben, und unsere Stellung in der Welt schädigd
Ich bin überzeugt, daß trotz der starken, vielfach wenig-«
schönen Agitatiou für das Volksbegehren das ruhige Ur-
teil und der gesunde Sinn unseres Volkes diese moralischel
und rechtliche Seite der Frage nicht verkennen und die unsI
absehbare Gefahr, die allen Schichten des Volkes bierj
droht, nicht übersehen wird. Jch hoffe daher zuversichtlichz
daß unsere Mitbiirger in der Entscheidung vom 20. Juni;
diesen Erwägungen Rechnung tragen und den SchadenI
abwenden werden-, der sonst dem ersten Grundsatz Ließ,
Staates, dein Recht und der Gerechtigkeit, erwachsen
wisltrdiy

Mit freundlichen Grüße-u bin ich Ihr sehrW
von Hindenburw

    

Dei neue OlierinnernngDMNMI
J A. v

 
der an die Stelle des jetzt zuriicltreteuden Dr. Ebermatser Tritt;
der die Attersgreuze erreicht hat und deswegen aus seinemj

Amt scheiden muß-
W

Dei Geschcmwulf aberSurfleuenteignungs
Nach deui linksradilalen Antrag.

Trotz der schon im Januar d. Js. geschehenen Ver-
öffentlichung des im Reichstage von sozialistischer und
kommunistischcr Seite eiiigebrachteii Gesetzentwurfes zur
Fürsteneutcignnng, dessen Vorschläge seitdem so oft be-
sprochen und wiederholt wurden, scheint in manchen
Teilen der Wählerschast der Wortlaut des Eutwnrfes nicht
mehr genügend in Erinnerung zu fein. Es ist aber wich-
tig« »Gesetzentwürfe, zu denen inanStelluzng nehmen foll-

 



genau zu kennen. Unteiistehend geben wir deshalb noch-
mals den

Wortlaut des Entwurfes.
Das deutsche Volk hat auf Volksbegehreii im Volkswir-

scheid das folgende Gesetz beschlossen, das hiermit verkündet
geiåd Auf Grund des Artikels 153 der Reichsverfaffung wird
e immt:

Artikel l. Das gesamte Vermögen der Fürsten, die bis
iir Staatsumwälzung im Jahre 1018 in einem Der deutschen
änder regiert haben, sowie das gesamte Vermögen der

Fiirsteiihäuser, ihrer Familien und Familienangehörigen wer-
den zum Wohle der Allgemeinheit ohne Entschädigung
enteignet.

Das enteignete Vermögen wird Eigentum des Landes,
in dein das betreffende Fürstenhaus bis zu seiner Absetzung
oder Abdaiikuiig regiert hat.

Artikel 2. Das enteignete Vermögen wird verwendet zu-
gunsten a) Der Erwerbslosen, d) der Kriegsbefchädigten und
Kriegshinterbliebenen, c) Der Sozial- und Kleinrentner, d) Der
bedürftigen Opfer der Juflation, e) Der Landarbeiter, Klein-
pächter nnd Kleinbauern durch Schaffung von Siedlungsland
auf dein enteigneten Laiidbesitz.

Die Schlösser, Wohiihäuser und sonstigen Gebäude werden
ür allgemeiiie Wohlfahrts-, Kultur- und Erziehungszwecke,
nsbesondere zur Errichtung von Genesungs- und Ver-
sorgungsheimen für Kriegsbefchädigte, Kriegshinterbliebeue,
Sozial- und Kleinrentner sowie von Kinderheiinen und Er-
ziehungsanstalien verwendet

Artikel 3. Alle Verfügungen —- einschließlich der hypothe-
karischen Belastungeu und Eintraguiigen —, die mit Bezug auf
die na diesem Gesetz enteigneten Vermögen oder ihre Be-
tandtei e nach dein 1. November 1918 Durch Urteil, Vergleich,
ertrag oder auf sonstige Weise getroffen wurden, sind nichtig.

Artikel 4. Die Ausführiingsbesiimmutigen zu diesem Ge-
setz werden durch ein Elieichsgeseti festgelegt, das innerhalb drei
Monaten nach amtlicher Feststellung des Abstiiumuugsergeb-
nifses zu erlassen ist. Dieses Reichsgesetz hat insbesondere die
näheren Bestimmungen zur Ausführung des Artikels 2 dieses
Gesetzes über die Verwendung der enteigneten Fürsten-
vermögen durch die Länder zu treffen.

ponaa’rfe’nunaramu.
Üeuifgfififieid).

Beginn der Wirtschaftsenquete.
. Jm Reichswirtschaftsrat hat die große Eiiquete über

die Erzeugungs- und Absatzbedingungen der deutschen
Wirtschaft begonnen. Auf Grund eines Reichsgesetzes
vorn 15. April find die besten Kenner der deutschen Wirt-
chhaftz Parlamentarier, Männer des praktischen Wirt-
schaftslebens,Professoren der Nationalökonomie und un-
abhängige Wirtschaftspolitiker zusamineiiberiisen worden,
um die Ursachen der jetzigen Krise aufzudecken und den
sWeg zu weisen, den die deutsche Wirtschaft zu ihrer
Wiedergesuuduiig gehen muß. .

Die Elternbeiratswahleii in Groß-Berlin.

Die»Wahlen zu den Elternbeiräteii in Groß-Berlin
haben mit einem Sieg der Ehristlich Uupolitifchen geendet-
Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen sind gewählt
2682·»Ehristlich Unpolitische« an den evangelischen, 550
»Ehristlich»Uiipolitische« an den katholischen Schulen, so
daß also diese Liste iiisgesamt 3232 Stimmen erreicht hat.
Die sozialdemokratische Lifte Schulausbau erhielt 8-l—9, die
kommunistische Liste »Wind in s.f’iot“ 301, also zusammen
1150, wozu noch etwa 350 Stimmen an den weltlichen
Schulen zuzurechnen sind.

Frankreich
X Zwaiigsiiiirtfchaft in Frankreich. Zur Stützung des

dauernd fallenden Franken plant Die französische Regie-
rung die Einführung einer Art Zwangswirtschaft. Vor
all-en Dingen soll die Einfuhr von Kohle, Zucker und Mehl
beschränkt werden.

Aus Jn- und Ausland.
Dresden. Generalleutnant Wöllwarth ist zum Kom-

mandeur der 4. Division und Befehlshaber im Wehrkreis IV
ernannt worden. Der bisherige Befehlshaber, liteneralleut-
nant von Pawelfz, ist zur Heeresfriedenstommission versetzt
worden.

Breslau. »Bei einer hier ftattgefundenen Skagerrakfeier
wurde mitgeteilt, daß Admiral Scheer fi wer erkrankt fei.
Bei ihm habe sich in verstärktem Maße das Heiden wieder be-
inerkbargemachh das er sich im Kriege zugezogen und das
ihm bereits vor zwei Jahren beinahe das ”leben gekostet habe.

Paris. Eine vom »New York Herald« veröffentlichte De-
pesclze ans Peking befagt, daß nach einer noch imbestätigien
Na ricbt W uv e ifu. als er sich auf Dem Wege its-In Vaotiiia

gis

 

 

llm die Heimat
Roman von Bruno Wagner

311 (Nachdruck verboten)

Er sah ihr nach, wie sie jetzt in kurzem Galopp davon
ritt auf dem schweren Holsteiner Gaul. »Die Landwirt-
schast lohnt sich nicht mehr wie früher?“ brummte er kopf-
schüttelnd vor sich hin. »So, sol Wenn wir man zu wirt-
schaften verständen, dann würde sich’s schon lohnen. Aber
da wird in den jungen Jahren ein Heidengeld vertan,
und nachher will der gnädig-e Herr selbst Juspektor spielen
und weiß nicht, ob Hott oder Hüh. Und dann sollen die
Wucherzinsen bezahlt werden, und die Ernten gehen zum
halben Preise schon, ehe das Korn gelb wird, zum Teufel.
Wo soll da die Wirtschaft bleiben? Unsere Bauern, die
kömien’s, —- uussere Herren haben’s verlernt.«

. Und er schob einen neuen Priem zwischen die Zähne
unld ging den Feld-kam zurück, um nach den Frauen zu
sehen, die beim Kartoffellegeni beschäftigt waren und
immer beaufsichtigt werden mußten, daß sie die Reihen
und die Abstände in ihnen richtig innehielten und die
Saatkarioffeln tief genug einlegten.

Unter-dessen war Aliee von Bählow auf Der flachen
Kuppe angelangt, zu der sich hier langsam ansteigeud das
weite Ackerland wölbte. Ein-en Hügel konnte man es nicht
einmal nennen, aber in der Ebene war es auf Meilen hin
der höchste Punkt. Am Rande des Schlehdornknicks war
eine Rasenbank angebracht, Die lustig von Blumen uni-
blüht über die mit üppigem Winterweizen befiandenen
Qckerbreiteu hinauslugie mich Norden und Osten. Es war
ein« Lieblitrgsplah, den Alice sich oft zu stiller Muße er-
koren mit ein-ein Buche in der Hand.
. Auch heute hielt sie hier neben der Bank, ohne vom
Pferd-e zu steigen, imd sah hinab zum See, der mit seiner

nzen Fläche vom tvaldbestandeiien Ufer bei Ratzeburg
is zu sei-wer nördlichsten Spitze langgestreckt vor ihr lag.
Aus grünen Bämnen unld Biischen leuchteteii im Sonnen-
Lama die gresllroten Dächer der alten Bischofsftasdt und

‚ via-gelten M dii glitzernsder Flut. Mit einein Haufen rot-
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nach Pekiug befand, wd er mit chhaiigtfolin vekhandeliiwollte;
von untreu gewordenen Elementen seiner eigenen Armee ge-
fangeiigenoniinen worden fei.

.» Paris. Havas meldet aus Taiiger: Der ehemalige K r i e g s-
minister Der Riflente ist nach der französischen Zone
abgereifi, um sich zu unterwerfen. Säintliche Kaids der
bi.isleiite, die an Der. spanischen Westfrout Abteilungen be-
fehligten, haben sich ins Rifgebiet begeben

Deutscher Reichstag
(207. Sitzung) CB. V e rlin, 7. Juni.

Präsident Löbe eröffnete die erste Sitzung nach den Pfingst-
serieii mit Nachruf-en für den verstorbenen Geiieraldirektor der
Reichsbahngesellfchast, Dr. Oeser, nnd für den verstorbenen
Sozialpolitiker Freiherrn von Berlepsch Die Abge-
ordneten ehrten das Andenken der Verstorbenen durch Er-
heben von den Siden.

Unter den Eingängen befindet sieh auch ein Antrag des
preußischen Justizniiuisters auf Genehmigung zur Strafver-
solgung des Reichstagsabgeordneten K n b e (Völk.) wegen An-
stiftuiig zum Morde. Der Antrag wurde dem Geschäfts-
orduuiigsausschnß überwiesen

Ohne Aussprache wurden darauf die Gesetzentwürfe zur
Änderung des Gesetzes über die säriba tversi cherun gs-.
unternehmen und des Gesetzes über die Gebühren der
Rechtsanwälte den entsprechenden Ausschüsfen über-
wiesen und dann die zweite Beratung des Eiitwurses eines
Gesetzes über Abänderung des

ieichskuappfchaftsgefetzes

 

fortgesetzt.
Abg. Jauschek (-Soz.) trat für die sozialdemokratischen An-

träge ein, Die eine Erhöhung der Versicherungsleistniigen auf
verschiedenen Gebieten fordern.
rückstände der Tilrbeiigeber müßte mit großer Energie vorge-
gangeii werden« Die Vorlage besriediae bei weitem nicht die
berechtigten Tiisiiuiche der Arbeitnehmer im sBergbau. Um so
weniger ernst zu nehmen seien die Kuudgebuiigen der berg-
baulichen Arhciigebcrdeibäude, die aus den Gesetzen eine große
Neubelastuiig der Unternehmer heransrechuen wollen.

Abg. Leopold tDtii.) bezeichnete die Vorlage als eine un-
gerechte Bevorzugung der Tages-arbeitet im Bergbau gegenüber
den Arbeitern in anderen schweren Berufen bezüglich der
Altersrente Zu begrüzen sei die Aufnahme der Familien-
hilfe in die Kuappschaftsversichernng. Die Leistungsfähigkeit
des deutschen Bergbaus sei so geschwächt, daß man ihm keine
übermäßigen Lasten zumuten könne.

Abg. Wiuneseld (D. s13b.) hält es für einen der größten
Vorzüge der Novelle, daß nunmehr die Familienhilfen geseh-
lich festgelegt find.

Die Weiterberatung wurde auf Dienstag ver-tagt-

„ab und Fecht.

O Tod eines „(üerichtßattentiite13:3“. Der Detektiv Lange,
der kürzlich in einem Berliner Gerichtsfaal ein Attentat
auf den Gerichtshof verübte nnd, nachdem er fünf Schiisse
abgegeben hatte, sich selbst durch einen Lungeiischuß ver-
lebte, ist jetzt an den Folgen feiner Verwundung gestorben.

O Eine ganze Familie in den Tod gegangen. Ju
Leipzig-Gol)lis wurde die aus vier Personen be-
stehende Faiuiiie des Kaufmanns Max Heine, durch Gas
vergiftet, tot aufgefunden Verschlechterung der wirt-
schaftlichen Lage des Vaters, der ein Zigarreiigeschäft be-
trieb, sowie Krankheit des Ehepaar-es scheinen die Familie
in den Tod getrieben zu haben.

O Graneiivoller Doppelluftmord. Jii
Breslau wurden die beiden Kinder der verwitweten
Masseuse Fehfe, ein 12jähriger Knabe und ein 10jähriges
Mädchen, von einem Luftuiörder in graueiivolker Weise
ermordet. Man fand die beiden gräßlich verstüinuielten
Leichen in einein großen verschiiiirten Paket Die Kopf-
haiit des Mädchens war vollkommen skalpiert, aus dem
Rumpf fehlten die Eiiigeweide. Auf die Erniittelung des
Täters ist eine Belohnung von 2000 Mark ausgesetzt
worden.

O Das Ende der Breslauer Landwirtschaftsausfteltuiig.
Die 32. Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschaft-Z-
gesellschaft, die in B r e s lau stattfand, wurde am 6. Juni
geschlossen. Die Ansstellung dürfte trotz des ungünstigen
Wetters von rund 180000 Personen besucht worden fein.
Obwohl sich nach vorläufiger Schätzung ein Defizit von
etwa 250 000 Mark ergeben dürfte-, ist der Zweck der Aus-
stellung voll erreicht worden.

O Scheidungsklage des Generals Ludendorff? Nach den
Meldungen einiger Berliner Blätter soll General Luden-
dorff gegen seine Frau, gefchiedene Pernet, Scheidungs-
kluge erhoben haben.

gekochter Krebse, mit Peterfilisen versiert, auf silberner
Schüssel, hatt-e sie einst der Dicht-er Campe sinnig verglichen

. Gen Norden aber hob sich aus der flimmerndeu Luft
eine fein-e Silhouctte ab, wie eine zarte Bleiftiftzeichnung
auf dein weißblauen Horizont-, Dächer und Zinnen und
darüber vie-r Paar-e schlaiiker Doppeltürmse mit hellgrünen
spitzigen Kupferhelinen. Einer Fata Morgsansa gleich schien
es am Horizont zu stehen. Das war Lübeck, die stolze
Nachbarin aus alten Hanssatagen Und Acker an Acker,
Feld an Feld, und in der blauen Luft irillerten die Lerchen.

Alice von Bählow blickte hinab und träumte. Heiles
Peitschenknallen schreckt-e sie auf. Das war einer von den
Poggenhsagsener Knecht-ein der die Pferd-e antrieb, daß sie
die leichte Holzwalze über den allzu aufgeschaffen-en jungen
Winterweizen gegen, damit die üppige Saat niederge-
drückt würde. Der Knecht grüßte nnd sagte im Vorbei-
schreiten: »Sehönes Wetter heut-, Fräuleiiii«

Sie lächelte. Das sollte eine Häflichkeit fein, auf Die
sie etwas erwidern mußte ,,Weun’s man so bleibt,« sagte
sie; und er drehte sich noch einmal um: »Dann werden wir
bald heiß haben.“ Sie nickte ihm noch einmal zu und
ritt weiter.

So waren sie alle, Diefe Leute: unabhängig und bie-
der, von wenig Worten und treuem Sinn-. Wo in der
Welt, dachte Alice, findet sich ein- fo trefflicher Menschen-
schlag, stark und stolz, —- niisd dabei so einfach und g«erad?«

Und während sie weiter ritt, Dachte sie an Johannes
Jesseii. Der war auch so einer. Wen-n man ihn fah, mit
feiner mannhaften Gestalt, die sich ein wenig lässig hielt,
mit den ruhigen-, etwas versonnenen Augen und dem
festen Mund, dann hätte man ihn auch für einen von
diesem Bauern-geschlecht« gehalten, das sein Grübeln in sich
verschließt und wsacker handelt.

Und doch war er and-ers geartet als sie. Hinter dieser
breiten eigenwilligen Stirn-, die wie aus Marmor ge-
meißelt schien über der geraden kräftigen Nase, steckte mehr
als bei dein Durchschnitt der Masse. Aus diesen Augen
konnte es aufleuchten, wenn fein Mund stockend und un-
beholfen fast von den Dingen redete, die ihm heilig und
groß waren.

Gegen die großen GUTENB- —

 
 

O Vom Milliardär zum Bettler. Jm Alter von 86
Jahren starb in einem Asyl in Ehikago der einst beruhmte
amerikanische Milliardär John Steele, der aus kleinsten
Anfängen heraus mit 30 Jahren zu einem marchenhaften
Vermögen gekommen war. Das hat ihn anscheinend um
den Verstand gebracht und er begann in wahnsinnigster
Weise zu verschwenden: fein Tagesberbrauch wurde da-
mals auf 15 000 Dollar berechnet. Mit 50 Jahren war
Steele ein Bettler-, der sich an den Straßeneeken Kupfer-
münzen in den Hut werfen ließ.

Baute Tageschronii.
Berlin. Die vom Osterreichifch-Dentschen Volkshund ver-

aiistaltete ,,9l.lpenländische S oiiimersiljaii««c»ist,»da sie

außerordentliches Interesse weckte, bis zum 27. Juni ver-·
läiigert worden. _

Kottliusfix Auf der Berliner Ehaussee fuhr ein Motor-
r ad gegen einen sJßreliftein. Der Wahrer, Tierarzt Dr. Hegner,
wurde schwer verletzt; der Mitfal)rer, Zahnarzt Dr. Moser,
der kurz vor der Verheiratuug stand, wurde getotet.

Königsberg i. Pr. Die dritte Preußische Polizei-
ivoche ist hier in Anwesenheit von etwa 650 Teilnehmern
durch den Oberpräsidenten Sieht eröffnet worden.

München Einer der Teilnehmer des Süddeutschs
laiidfluges mußte bei Kaufbeureii (Schwaben) eine Not-
laudung vornehmen; das Flugzeug geriet durch entweichendes
Benin in Flammen nnd wurde vollftandig zerstört.

Koblenz. Die Jnteralliierte Rheinlandkomniission hat den
Filni »Deutsche Herzen am deutschen Rhein« fur das besetzte
Gebiet verboten.

Kobleiiz. Die 78 jährige Witwe Lahiier wurde in ihrer
Maiisardeuwohuuug ermordet aufgefun en. Der bisher
noch unbekannte Täter hat der alten Frau den Schädel mit
einem Feuerhaken zertrümmert. -

Meißen (Westsalen). Auf dem hiesigen Kohlenbergwerk
wurde durch eine Schlagwetterexplosion ein Vergarbeiter ge-
tötet: die Leiche wurde geborgen.

 

Interminei-stritt des Völkerbiindrates.
Neue Deinonstration Brasilieiis ?
Der Völkerbundrat ist in Geiif zu seiner 40. Taguiig

zusanimengetreteu. Bei der öffentlichen sitatssihung, die
wider Erwarten durch Giuiuiillrngnay und nicht durch den
schwedischen Vertreter präsidiert war, der in Anwendung
der alphabetischen Ordnung eigentlich die iiiatsiagnng
leiten müßte, blieb der Rats ftu hl für B r asilien
un b efe h t. Nach zuverlässigeii Jiiforiiiatioiien, die auf
den Generalsekretär beim Völkerbund zurückgehen, gab
Brasilieus Vertreter Mello Fraiico dem Generalsekretär
Sir Eric Druiuniond auf Befragen die Auskunft, daß er
uiipäßlich sei und an den Eröffnungsarbeiten des Rats
nicht teilnehmen könne. Der Umstand, daß sich Mello
France, dessen Abwesenheit als Deuioustration aufgefaßt
wird, nicht durch ein Mitglied der ständigen Delegation
Vrasiliens beim Völkerbund vertreten läßt, wird trotzdem
viel kommentiert. Gerüchtweise verlautet, daß Briand mit
Mer Franco eine Unterrediiiig haben wird.

m

GchweresBergwerksuuglück beiHalle.
Tote und Verwundete.

_ Uber Halle ging Montag ein furchtbarer Wolken-
bruch nieder. Um die Mittagszeit ereignete sich in B r n cf -
do rf auf der Braunkohleiigrube Alwine infolge der an-
haltenden Regengüsse ein schweres Unglück. Iiifolge
Damit-brucle wurden alle Strecken und anäuge über-
schwemmt Säintliche Bagger wurden vernichtet. Es
gab Tote und Berwundete. Die Zahl der Todesopser
konnte noch nicht festgestellt werben, Da eine Kontrolle erst
beim Schichtioerhsel vorgenommen werden kann. «

Hochwafser und flberfchrbemmungen.
Sächsische Schweiz. —- Ruinänien.

Die beträchtlichen Niederschläge der letzten Tage haben
die Elbe und ihre Nebeuflüsse stark anfchwelleii lassen.
Das Hochwasser führte im Gebiete der Sächsisch-
b o h mischen S ch w e iz zu einer schweren Katastrophe,
durch die großer Schaden angerichtet wurde. Durch
Wolkenbrüche schwer heimgesucht wurden besonders der
Greiizort Schinilka und das Gebiet des großen und kleinen
Winterberges. Reichswehrabteilungeu und Feuer-wehr-
niannfchaften sind zur Hilfeleistung in dem bedrohten
lebiet eingetroffen.

Sie mußte daran Deuten, wie er ihr im Garten an
Sau Remo Goethes »Faus« vorgelesen. THE-le hatte das
Buch schon lfrüher vorgenommen, aber es gekauert-eilt
aus der Hand gelegt. Nun, da er es ishr vorlaE.-. gewann
es auf einmal lebendige Kraft Mit kurzen Weitem ohne
lang-e Erklärungen, hatte er ihr über alle Schwierigkeiten
des Verständnisses hinweggeholfeir Das waren Offen-
barungeii der Schönheit für sie gewesen.

Mit dem Vater hatte sie über solche Dinge nie ge-
sproelsien -.-- und auch sonst mit niemand. Pastor Mer-
genthiu, der zuweilen in Poggeniiagen vorsprach, führte
zwar gern titespräche mit ihr über Kmistgeschichte und
Literatur-. Aber ihr war immer-. als wollte er fein eigen-es
Licht leuchtet-i lassen. Sie blieb kalt dabei und gab ein-
silbige Antworten. Dann brach er schließlich ab und
spielte den Gekräuktcn. Ihr war es ein-erlei. Pastor
Mergeiithiu war ihr nie sonderlich angenehm gewesen,
obwohl er sicher ein sehr kluger Mann von den« korrektesten
Formen war, der eine glänzende Zukunft hatte.

Jetzt lag das Dorf Neuendsamm vor sllliee. Sie war,
in Gedanken versunken, obwohl ihre Augen auf alles
Obacht gaben, was auf den Feldern vorging, bis ganz
nach Der Süd-grenze des Poggeuhagener Gutsbezirks hin-
über geritten. Hinter jenem Knick vor ihr, Der den Feld-
weg nach Klein-Disuack begleitete, fing schon die Neuen-
dainmer Feldmark an. Ein Bach schlängselte sich hier durch
fette Graswseidieii, während mehr nach rechts hin "——
höher gelegen —- das Berlenthiener Holz mit seinen hell-
schimmern-den Laubwipfseln heriiberg«rüßte.

Auf dem Schulhause von Neuen-dumm glänzten die
Spitzen der Blihableiter in der Sonne. Nüchtern und
kahl lag es da, und etwas weiter dsas Pfarrhaus behäbig
im Bamuesfchatten nnd großen (ff-arten. Da drüben also
sollte Johannes Jessen im Herbst als Lehrer einziehen.
War es nicht schade um den Mauri, daß er so im Engen
und Kleinen stecken bleiben sollte? Und warum? Nur
weil der Zufall es gewollt hatte, daß er ein armer
Lehrerssohn war, dem die Weg-e zu den Stätten höherer
Bildung sich verschlossen, nnd ihm der goldene Schlüssel
fehlte, ihre Pforten zu öffnen. (Fortsetzuug folgt.)
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Täglich große Sportkänipfe.
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mit ,,Alt-Breslan«.
Niegesehene Schauftelluiigeir

DIE »Johaimisfest«-Zeitung mit dem gesamten Sport- und Festprogramm ist in sämtlichen Niederlagen der »Breslauer Neuesten Nachrichten« für 10 Pfg. zu haben.

  

    

Wegen der Einlegung von Extrazügen nach Breslau wä
m« -"-·e—- — ä 11-3131???m«·.- -«-«·-;s:.st«i-’-«s.c.;iss-xs-«-« «.-;.ss;·s.’ei-7«-T-«s’-i. “1-94 -'-‘-*-'.’.'s -.««««-i«·-«—««· III-?- 1'315"): Tät-knis-   

Uber die großen Schäden, die das Hochwaffer der
letzten Tage in Süd d e utschl an d angerichtet hat, läßt
sich jetzt ein Überblick gewinnen. Jn vielen Orten mußten
Häuser geräumt werden und es gelang vielfach nur mit
großer Mühe, die von der Katastrophe heinigefuchten
Menschen in Sicherheit zu bringen. Jn und um Bibe-
rach mußte man Brücken gewaltsam beseitigen und
Brückenpfeiler sprengen, um dem Wasser einen besseren
Abflusz zu verschaffen. Von allen Seiten kommen Bitten
um fchleuiiige Hilfe.

di-

Von einer überlebteemninngßlataftrnbhe, Die sich als
eine der schlimmsten der letzten Jahrzehnte darstellt, ist
{Rumänien heimgesucht worden. Nach den bisher
vorliegenden Meldungcn s Efu Hund erte v on
Menschenopferii zu bei-Fugen fein. Der gesamte
Ziigverlehr im Lande sowie die telephouischc und trie-
graphische Verbindung sind eingeftellt. Die Ernte ist durch
die aiidauernden Hagelschliige fast völlig vernichtet. Jii
der Stadt T a r g o v i ste wurde das Kraftlichtwerk weg-
geschwcmnit, und es wurden so riesige Berwiistnngeu an-
gerichtet, daß der Straßcuverkehr lebensgefährlich ist.

Auch ans Bessarabien wird ein katasirophales Hoch-
wasser gemeldet. Bisher sind dort 45 Todesopfer gezählt
worden. Jn der Stadt Kifchinew, die völlig unter
Wasser steht, find 22 Häuser und eine Kirche eingestürzt

3101111115 nndYrdbinzielless
Zobteii am Berge, 8. Juni.

—- Turuverein Sohlen. Die 4. Moiiatcsxversainmlung am
Freitag, den 4. D. Mts. wurde durch den Vorsitzenden, Bürger-—-
nieister i. R. Kraus, eröffnet, Der zunächst die Anwesenden be-
grüßte. Nach Absingen des Liedes: »Stimmt an mit hellem,
hohen Klang« berichtete Oberturuimirt Paul, daß die Reichs-
gesundheitsnwche am l.6. D Mts. beginnt nnd aus diesem An-
laß Verschiedene Vorträge durch Dr. Haufe, Dr. Wiener und ihn
gehalten werDen. Auch sollen durch die aktiven Turiier Frei-
iibiinc en usw. zur Vorführung gelangen. Die Reichsjugeudi
Wettkäinpfe werden am Sonnabend, den 19. d. Mts., nach-
niittags ausgetragen. Am Sonntag vormittags sollen nur noch
diejenigen turnen, welchen dies am Sonnabend nicht möglich ist.
Auf Wunsch des Magistrats hier haben sich für das Absperr-
kommando des Reit- und Fahrturiiiers am 20. d. Mts. 10 Turuer
iir Verfügun» gestellt. Zu der am Sonntag, den 13. d. Mts.

stattfiiidenden Feier der Sattler-, Handschnhmacher- und Kürschner-
Zivangs-Jniiung forderte der Vorsitzende zu zahlreicher Beteiligung
am Festzuge nochmals auf. Von dem eingegangenen Schreiben
des hiesigen Magistrats, betreffend den Lichtbilderapperah wurde
Kenntnis genommen 1111D beschlossen, sich mit der Rücknahme des
Anteils von 30 Mk. einverstanden zu erklären, wenn der Apparat
Dem Verein im Jahre viermal unentgeltlich zur Verfügung gestellt
wird. Bezüglich der Aiinielduiigeii zu dem am 1. August d. J-
iii Hirschberg i. Schles. stattfiiideuden Jugendtreffen der Deutschen
Turuerschaft gab Oberturnwart Paul Näheres bekannt nnd forderte
nochmals zu reger Teilnahme auf. Den Teilnehmern wurden
bewilligt: a) am Turnfest in Koberwitz je 1.— Mk» b) am Turnfest
in Neisfe die Fahrtkosten 4. Klasse, c) am Jugendtreffen in Hirsch-
berg der Fest-Beitrag von je 2 Mk. Ferner bewilligte Die Ber-
sauiiiiliiiig die Kosten für das Abdrehen der Reelstange. Wegen
Abänderung der sliereinSfatjnngen wird für den 9. Juli d. J.
eine außerordentliche Hauptoersammlung einberufen. Nach
Absiiigeii des Liedes: »Wohlauf, die Luft geht frisch 1111D rein“
wurde die Versammlung geschlossen.

— Baueriifeft auf dem Zobten Der Schlesifihc
Bauernbuiid wird am Donnerstag, den 1. Juli cr. auf
dem Zobteii ein Baiieriifest veraiistalten.

— Ausflug des katholischen Gesellen-Vereins Zobtein
Ani vergangenen Sonntag unternahm der hiesige katholische
Gesellen-Verein per Auto einen Aussliig nach Fürstensteiu, Bad
Salzbruuu usw« der _eme sehr rege Teiluehmerzahl aufwies.
Die Abfahrl mit Dem .(d’)absch’scl)ei»i Auto nebst Anhänger erfolgte
gegen 81X2 Uhr vormittags und fuhr man über Schweiduisf nnd
Freiburg. Jn Freiburg wurde zunächst haltgeniacl)t, woselbst im
katholischen fliereinshaufe die Teilnehuier vom dortigen Bruder-
Berein begrüßt wurden. Bei« der erfolgten Frühstückspause
spendierte Kaufmann Joseph Hahn als neu aufgeiioninieiies
Ehreniuitglieddas erforderliche Bierz welches von der Ninus-
lauer Brauerei A. Haselbach dortfelbst entnommen wurde und
mit Freuden Zuspruch fand. » Durch musikalische Darbietungen,
Ansprachen und lustige Vortrage wurde der Aufenthalt verschönt;
leider fehlte unser Präses, der infolge anderweitiger Inanspruch-
nahme an der Teilnahme verhindert war. Bon Freiburg ausnnirde
gegen 1 lll)r_naeh1mtta_g<3 Die Fahrt nachFürsteiisteiu, Bad Salz--
brunii fortgesetzt. Dortselbst angelangt, besichtigte man die Scheus-
iviirdigkeitenuiid vergingen bis zur Iliiickfahrt schnell die schönen
Stunden. Dieselbe erfolgte wieder über Freiburg und Scljsweiduitu
Jm katholischen Lisesellenhaiise iii,Sc-l)iveidnitz fand ein gemütliches
Beisammensein mit dein Schweidnitzer und Jauerseheii Bruder--
Verein statt. Durch Ansprachen, Borträge und musikalische Dar-
bietuugen wurde die Gemutlichkeit 1111D Bruderliebe erhöht 1111D
befestigt; auch dem Tanze ist« zugesprochen worden. Mit
einem ,,Bliiheii, Wachsen und Gedeihen« der Vereine trennte
man sich und wurde die Fahrt nach [Sohlen angetreten, woselbst
Die Ausflügler gegen 2 Uhr nachts wieder glücklich eintrafeii.
Der Ausfliig ‚Dürfte allen Teiluehuiern gewiß in langer
Erinnerung bleiben.

—- (Eröffnung einer Name-lauer Bier-Niederlage
in Zobten. Wie aus dein heutigen Jnserateuteil
ersichtlich ist, hat die Namslauer Bier-Brauerei hierorts
eine Niederlage eroffuet.

— Straßensperrung. Jufolge Ausführung oon
Neuschüttungsarbeiteii wird die Straße Breslan—
Schweidnilz zivischeii Kiefeudorf und Groß-Merzdorf vom
10. Juni d. J. ab für Den Verkehr gesperrt.

—- Diebstiihle. Jn der Nacht vom 3. zum 4.
d. Mts. hatten es Diebe auf die anmfel’sche Waren-
handliiiig in Stephaushain abgeschcn. Dieselben erbracheii
die Tür zu den Geschäftsräiinien 1111D eiitweiideteii aus
diesen Schuhe, Kleider, Geld, Schmucksachen 1c. Aus der
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auf dem Ladentisch sich befindlichen Haudtasche der Be-
sitzerin stahleii die Täter den Jnhalt und ließen die leere
Tasche zurück. Mehl 1111D Zucker wurden von diesen
im Geschäft zerstreut. Ein alsbald herbeigebrachtcr
Polizeihund nahm die Spur auf, verlor jedoch dieselbe
infolge des durch den Regen aufgeweichten Bodens. Der
Besitzerin ist ein erheblicher Schaden bereitet worden. -———
Außerdem sind Diebe in die Gastriiume des Gasthof-
besitzers Engel in Strehlitz eingedrungen. Den Ein-
brecheru, welche bei ihrer Arbeit gestört wurden, gelang
es, unerkannt zu entkommen.

— Sonniggsriiel1fahrl1arte11. Auf Bahnhos Ströbel werden
demnächst man111agariiel’1ahrt‘arten 3. 1111D 4. illasse nach Kunau

« oder Breitenhaiu über Schweiduils Obs. ausgegeben.

—- Zahlungsverliehr der Poftfcheclilmnden mit
dem Auslande. Geldüberniittluiigen der Postscheckkuuden
nach dem Auslande können durch Postüberweisuug und
Postscheck in Auftrag gegeben werben. Postüberweisungeii
sind anzuwenden, wenn der Empfänger im Auslande ein
Postschcckkonto besitzt und Postiiberweisungsverkehr mit
dem Bestiuimungslaude besteht. Zu Ueberweisungen
nach dem Auslande dienen die Bordriicke des inläudischeii
Jerkehrs Die Uebermittlungsgebühr ist gering; sie beträgt
nur b Pf. für je 1(,)(") Reichsmark, mindestens 20 Pf.,
uud wird vom Konto abgebucht. Poftüberweisiiingsoerkehr
besteht zurzeit mit Däiiemark, Dauzig, Lettlaud,
Luxemburg, der Schweiz, Oesterreich nnd Ungarn sowie
mit Schweden. Jii allen Fällen, in denen die Post-
überweisung nicht angewandt werden kann, ist der
Postscheck zu verwenden. Der Bordruck muß in diesem
Falle die farbig unterstrichene Angabe ,,Ausland« tragen.
Die Erledigung des Auftrags durch das Postscheckamt
erfolgt durch Postauweisuiig oder Wertbrief.

Groß-9Nohnau, 8. Juni. Der Lohngärtner August
Grundmann von hier, der auf Dem hiesigen Dominium
beschäftigt ist, beging gestern seinen 7U. Geburtstag. Es ist
erwähneuswert, daß seit 75 Jahren die Familie Grund-
mann sich unter den auf dem hiesigen Rittergnt
beschäftigten treuen und bewährten Arbeiterfamilien
befindet.

Woischrvi3, 7. Juni. Ju der Nacht Vom 2. zum 3. D. Mts.
ließ sich der 17 jährige Sattlergeselle Kurt G» wohnhaft Breslaii,
Bohrauerstr. 84, von der Uingehnugslmhn Woifchwitz überfahren-
Die Räder der Lokoinotive trennten den Kopf vom Rumpfe. Die
Leiche wurde am Kilonieterstein 5,9 aufgefunden und nach Breslau
geschafft. Neben dem Toten fand sich ein Zettel, der die Worte
enthielt: »Beste Grüße, der Zug nähert fiel)”.

Breslau, 7. Juni. Als am 4. d. Mts., abends
gegen 11 Uhr der Arbeiter Walter von Eichenallee 17
aus einem hiesigen Lokal nach Hause gehen wollte, erbot
sich ein junger Manu, ihn zu begleiten. An der
Haustür entriß ihm der Begleiter plötzlich die Brieftasche
und entfloh. Die zufällig vom Fenster aus den Vorgang
beobachteude Frau W. rief sofort ihre beiden Söhne, die
alsbald die Verfolgung aufnahmen. Auf der Ebe-
reschcuallee ivurde der Räuber, der sich hinter einem
Baume versteckt-hatte, gestellt 1111D nach einer gehörigen
Tracht Prügel nach der Polizeiwache geschafft. -—— Kürzlith
gegen 1/211) llhr abends mußte die Feuerwehr im Stadt-
hafeii Hilfe leisten, iveil dort ein mit ca. 6000 Zentner
Getreide 1111D Mehl beladeiier Kahn zu sinken drohte.
Der Kahn wurde mit einer Motorspritze und einer
Wasserstrahlpninpe ansgepiimpt. Nachts gegen 2 Uhr
konnte die Motorspritze abrücken, ein Fahrzeug mußte
jedoch noch bis gegen 6 Uhr früh dort bleiben.

Benttngnnsburf, 7. Juni. Ein unerwarteter Jer-
lust traf den Gutsbesitzer Eiffler von hier. Als sich der
Geunuute am 4. d. Mts., mittags auf dem Wege nach
Reicheubach befand, stürzte ihm kurz vor dem Zollhaus
auf Der Peterswaldauer Straße ein Pferd. Das Tier
war sofort tat. Der herbeigerufeue Tierarzt stellte als
Todesnrsache Herzschlag fest.
der Kutscher mit dem Gespann nur langsam gefahren
ist nnd das Pferd noch ein junges Tier war. Der
Kadavcr wurde nach der Abdeckerei geschafft. Das
gefallene Tier ist versichert.

Seichau, Tr. Sauer, 7. Juni. Hierorts war dieser
Tage alles draußen ans Feldarbeit. Jn einem Gehöft
war nur eine hier zu Besuch weileiide Frau aus Liegnitz
dageblieben, die plötzlich bemerkte, das eines der kleinen
Gänschen in die —- Jauchegrube gefallen war, die am
Morgcn zu einem Drittel ausgeschöpft, aber fahrlässiger
Weise nicht wieder zugedeckt worden war. Die Frau
wollte das Tierchen mit der Hand herausholen, verlor
aber das Gleichgewicht und stürzte kopfiiber in Die ekel-
erregeude Flüssigkeit Jhr Hilfcgeschrei verhallte ungehört,
da niemand in der Nähe war. Nur mit äußerster An-
strengung koiiute sich die Frau mit einer Hand an Der
Randbohle der tiefen Grube festhalten, und schon merkte
sie das Nachlafseu ihrer Kräfte, als glücklicherweise die
hier ftatioiiierte Schwester des Weges laut, Die Hilferufe
hörte und sofort eiugriff. Nur mit äußerster Anstrengung
gelang es ihr endlich, die schon halb Bewußtlose zu retten.

Landes-hat, 7. Juni. Einen jähen Tod fand auf
einer Ausflngsfahrt mit einem Motorrade der erst 18

Veröffentlichung

 Der Fall ist seltsam, da «

 

  

  

   
Jahre alte kaufmännische Angestellte Albert Prodoluik von
hier. Er hatte sich bei seinem Freunde auf den Sozius-
fit; des Motorrades gesetzt, stürzte aber während der Fahrt
ab und erlitt einen sehr schweren Schädelbriich. Der
Jerunglückte wurde in das der lliifallstelle am nächsten
belegcue Krankenhaus in Bolkeuhain überführt, in dein
er verstarb.

Gleiwitz, 7. Juni. Die Unsicherheit im Landkreise
nimmt von Tag zu Tag zu. Diebe drangen zur Nacht-
zcit in das Richard Roeder’sche Gasthaus in Alt-Gleiwitz
ein und raubten eine Menge Lebensmittel, Tischwäsche,
Spiritiioscu iiud ein Herrenfahrrad Die Räuber sitid
mit ihrer Beute unerkannt eiitkoiiiiiieu. Zwischen Laugen-
dorf und Peiskretscham wurde der radfahreude Fleischer
Hubert Kwaschniok von drei Bauditen angehalten, Die ihm
unter Bedrohuugeu das Rad wegnahmen. Um Mißhand-
lungeu zu entgehen, suchte der Beraubte schleunigst das
Weite. Er wurde von den Baiiditen beschossen, aber
glücklicherweise nicht getroffen.
 

Stinimscheiiie.

. “Etinnm’eheine für Stiiniuberechtigte, Die sich am Tage»der
Abstimmung zum SVolke-sentscheid uber Qsiiteigiiiing der Juristen-
vermögen (20. Juni 1·926) aus zwiiigeiideu Gründen außerhalb
ihres Abslimmuiigsbezirt"es»aufhalten, können bis zum 19. Juni
1926, vormittags 11_ Zlhr im Magiftratsbiiro angefordert werben.

Auch Ablauf dieser Zeit können Stimiiischeine nicht mehr
ausgestellt werden.

Sohlen am Berge, den 8. Juni 1926.

Der Magiftrat.
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Molkerei Ziel-Lein
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Seiner-icon
Vermischte Drahtnachrichten vom 7. Juni-«

Tetegiaminwecbfet zwischen König Alten-Z nnd -
dein Reichspmsidenteii

Berlin. Anläßlich des Besuches deutscher Kriegsschiffe in
Spanien hat zwischen dein König von Spanien und dem
Reichspräfidenten folgender Telegranimwechfel stattgefunden:
,,«Liiiederhole, was ich bereits dem Admiral der spanische Häer
befuchenden älliarinedivision mündlich zum Ausdruck brachte,
nämlich, daß es mir eine Freude ist, Ihnen, Herr Reichs-präst-
Deut, meinen aiifrichtigen Dank für den erwähnten Besuch zu
bekunden und daß ich bedauere, daß ich an Bord des Kreuzers
»Schleswig-Holsteiu« nicht die deutsche Flagge grüßen und die
Schiffsmannfchaften persönlich zu ihrem glänzend e n Au f-
treten 1111D von Man neszu cht zeugenden Verhalten in
den von ihnen besuchten verschiedenen Häer beglückwünschen
rannte. Jch grüße Sie herzlich mit den besten Wünschen für
Deutschlands nnd seiner Flotte Wohlergehen. Alfous.« Der
sieichspräsideut antwortete: »Eure Majestät danke ich ehr-
erbietigst für die gütigeu Worte der Anerkennung für die deut-
schen Schiffe und Maiinschafteu sowie für die Grüße und
Wünsche, die ich treulich erwidere. von Hindenbnrg, Reichs-
priis·ideiit.«

 

R

is

E
K-

ä s-
OR
‘X
»Es

s-
8’

R
W
R
  

 

Sitzung des Retrhßlablnettß.
B e r l i 11. Die Reichsregierung ist am Montag nach-

niittag zur Besprechung über die schwebenden politischen
Fragen ziifaiiiinengtereten. Zur Flaggenfrage hat, wie
verlautct, der Reichsinnenminister eine Reihe von Ent-
warfen gesammelt, die er für die Kabinettbesprechung vor-
bereitete. Ein neuer Vorschlag geht dahin, als künftige
Einheitsflagge die schwarz-rot-goldene Flagge mit dem
Eifer-neu Kreuz in der Mitte zu wählen.
Zwei Todesopser des Hochwassers der schlcsischcn Gebirgsfliisz

Hirschberg Dein Hochwaffer der Gebirgsflüsse, das sich
inzwischen wieder verlaufen hat, sind zwei Menschenleben znni
Opfer gefallen. Jn Heri cldorf ertrank bei dem Versuch, zwei
Personen ans einem im « arten gelenterten Kahn zu retten,
Der Reifciide Fritz aus Hirschberg Jn Flinsberg ertrank der
Malermeifter Lenicher, als er Arbeiten zur Sitzung einer ge-
Malermeister Lenicher, als er Arbeiten zur Stütznng einer ge-

(Erneuter Flaggenzwischcnfall in Neustadt.

Neustadt im Schwarzwald Jn der Nacht von Sonnabend
zu Sonntag wurde eine anläßlich der Fahiieiiweihe des hiesi-
gen Katholischen Gesellen- nnd Jungmänncrvereius am Wohn-
haiis des Hafncrmeisters Kleis angebrachie Fahne in den
Reichsfarben herabgerissen und in die Gutach geworfen. Der
Täter, der be der Ausführung der Tat eine Leiter benutzt
hatte, ist noch nicht ermittelt.

Von einem herabstürzenden Felsblock erschlagen.

Alchi. Jn einein Granitsteinbruch bei Neubainberg (Kreis
Al eh) ereignete sich ein schweres Unglück. Mehrere Steinbrnch-
ar eiter waren unt Sprengarbeiten beschäftigt, als plötzlich
aus großer Höhe ein schwerer Felsblock mitten in die Ar-
beiterschar hine nftiirzte. Zwei Arbeiter wurden erschlagen,
zwei lebensgefährlich und zwei andere leichter verlegt. «
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Z Zutun-, handshiilimailiw mit Kürschner-
i Zwangs-Inmitng stillten am sage

Sonntag, den 13. Juni 1926: .

so—lahr-Feier-
verbunden mit

Fahnenweihe
Festzug, Garten-Konzert, Tanz in 3 Sälen.

Alle Zobtener Jnnungen und Bei-eine, alle Be-
wohner von klobten und Umgegend find berzllchlt UN-
geladen. llin zahlreiche Teilnahme erfiieht

Der Vorstand.
J. A.: Niax Eifer, Obermeister.

Festschleifen 1.—— Mk. Dieselben berechtigen für alle
Veranstaltungen. Konzert allein: Eintritt 0,50 Mk.
Tanzfchleifen zur Benutzung in allen 3 Sälen 1.—— Mk.

Um unseren lieben und werten Gästen einen schönen
Empfang zu bereiten, erlauben wir uns, die verehrte
Bürgerschaft um Beflaggen und Schmiielten der Häuser EI-

' herzlichst zu bitten. Reisig wird angefahren. «i
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Brauerei 010191111111
Namslau Freiburg

Niederlage lobten am Berge
strebte-liess Strasse I8.

Unsere riibmliehst bekannten

Spenialbiere:

Namslauer Hell
Namslauer Burgen-ten

Alt-Namslauer
Name-lauer Port-er
Namslauer Gamma].

in Gebinden und Flaschen.

NB. Die Niederlage wird nur Aufträge
der Gastwirte entgegennehmen.

Holz-Verkauf
n V f r‘

iet Dleifoifteui Zotten im Baue (1115211151111)
am Mittwoch, den 16. Juni 1926

Von vorm. 9 Uhr ab im Hotel »Zum blauen Hirsch« in Zobten.
A. Nutzholz

Silsterwitz. Sauimelhieb: 57 Nadellangholz und
Abschnitte 1 b Kl. bis 4 a Kl. mit 54 im.

Vielau. Schläge, Distr. 1332, 1338 und Sammelhieb:
50 Nadellangholz und Abschnitte 1b Kl. bis 4 a Kl.
mit 49 im,

TampadeL Durchs.-Distr. 64 und Sammelhieb:
275 Nadellangholz und Abschnitte 1 b Kl. bis 4 b Kl.
212 im, 4 Fichteustaugen l. Kl., 28 Stck. ll. Kl., 27 Stck. lll, Kl»
100 Bauinpfähle, 1 rm Fichtennutzscheit 2. Kl., 2 rm Tannen-
nutzkuüppeL

3obten. Durchf., Distr. 1, 45, 48, 71, 75,123:
20 Buchen 1. und 2. Kl. mit 5,70 im, 39 Nadellangholz
1 b bis 2 b Kl. mit 11 im, 290 Fichtenstangen l, Kl»
440 ein. 11.Kl., 1100 ein. Ill. Ki» 7,7 Hdrt. Fichten-
reiserholzstangen lV. Kl., 625 Stck. Nadelbauinpfähle.
Sauimelhieb: .12 Eichen-Abschnitte l. und 2. Kl. mit
2,50 im, 6 Buchen-Abschnitte 1.. und 2. Kl. mit 1,80 tm,
500 Nadellangholz und Abschnitte 1 a bis 4 b Kl. mit 300 im.

B. Brennholz.
Jm Anschluß an den Nutzholzverkauf.

Diirchf·, Distr. 1, 48: Buche: 3 rm Scheit, 8 rm KniippeL
Birke: 1 rm Scheit. Rädel: 6 rm Scheit, 49 rm KniippeL

unaarcwnaathwwu -»«»s.«F3hr-
rädeII

nur (Qualität
bei billigst. l’reisstellung, auf Wunsch bequeme Teil—
zahlung. Ersatz— und Zubehörteile. —--- Reparaturen.

W' ilhelm 'Dullin
Schweidnitz, Hohstrasse 34.

3xmmmmuwwxn
Este-lauer Wittfitiiericht

vom 7. Juni 1926.
Für 100 kg: Weizen 28,70 Mk» “loggen 17,30 Mk» Hafer

18,70 ein, Mittelgerste —- 11m. _
Weizenmehl 41,50 Mk» Roggenmehl 2l),50 Mk» Aiiszugsinehl

47,——— 21111.

 

    

 

 

 

 

13allksagung'.
Da es uns nicht möglich ist, jedem einzelnen

für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der langen Krankheit und bei dem Hin-
scheiden meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters zu danken, bitten wir, auf diesem
Wege unseren

’ innigsten und tiefgefühltesten Dank
entgegenzunehmen.

Zohten am Berge, den 7. Juni 1926.

Familie Pilz.
1» »»-·«-«.«· -««tät {,5 ; „‘v", ._ "‘I'n" „ „_‚1 ‚l.
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Achtung ! Achtung !
Für den Vertrieb einer für iveiiefte Kreise unentbehrlichen
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befondercr Art werden am hiesigen Platze geeignete Per-
sönliel)t-"eitcn gesucht.

           
;feitiing«:»tr(igerinnen, stolnortenre Je» die sieh einen

lohneuden Verdienst schaffen wollen, melden fich:

Freitag, den 11. Juni 1926, zwischen 11——12 Uhr
vorm. im Hotel »Zum blauen Hirsch«

fivo unser BerlagsvertreierJanivefciidIift.

Achtung ! Achtung !
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Leicht laufend, stabil n. dauerhaft
sind meine

Pfadfinder-
Tit-Räder-

mlt Ljähriger Garantie

von 68 Mark an.

Nähmaschlnen, Sprechavparate
Gumuii, Laternen etc. Preise niedr.

.I'l'l'. gltatalfoa gratis.
« · .11.11111 1:46‘7379

Eshiisdeglswitn

Beste Bezugsqnelle s. Wiederverk.

111111111 tlidufeilliiifc
9 Pfund Mk. 6.—— franl’o.
Danipfliäsefabrili

Nendsburg

 

Dom. K u h n a u
hat

Bindkfadkii-Pief;ftioli iiiil
Kartoffeln

zu verkaufen.
 

Einen zuverlässigeu

nicht unter 18«Jal·)ren, guter
Pferdepfleger kommt nur in
Frage, zum sofortigen Antritt

gesucht.

Hermann Kappe-It
Fleischerineifter

Wkllig-MUI]UUU- St‘r. Si«hioeidiiit·z.

  
 

Betreffend: Saiiberhaltiing der Straßen.
Jin Interesse der Erhaltung eines reinlichen Stadtbildes und

zur Vermeidung einer üblen Kritik durch die unser Bergstädtchcn
vassierenden Touristen und der Besncher der hier stattfindenden
Veranstaltungen bitten wir die Bürgerschaft dringend, die Be-
stimmungen der §§ 4 und 5 der hiesigen Striißen-Polizei-Ordnimg
auf das Peinlichste zu beachten.

Diese Bestimmungen lauten: »
§ 4. »Die SASt’irgerfteige, Rinnfteine nnd Straßendämme sind

zu kehren:
a) an jedem Mittwoch und jeden Sonnabend gegen Abend,
b) an jedem Wochentage, der vor einen Feiertag fällt.

Der angrenzende Grundbesitzer hat für die Reinigung bis
zur Mitte des Straßendamuies Sorge zu tragen und muß der
Kehricht sofort von der Straße entfernt werben”.

§ 5. »Die Gasthofbesißer sind außerdem verpflichtet, täglich
den Platz vor ihren Grundstiiiken reinigen zu lassen, und darf
kein Gastwirt innerhalb der Stadt Viehherden vor seinem
Grundstück austreiben lassen«.
Gerade die peinlichste Sauberkeit der Straßen ist zunächst als

Hanptfaktor für die Hebung des hiesigen Fremdcnverkehrs zu
betrachten, weil die Reinlichkeit im Stadtgebiet das Aushängeschild
für die Beurteilung der Eigenart des Gemeinwesens, worin Stadt-
verwaltiuig und Bürgerschaft miteinander eng verknüpft sind,
darstellt. .

Nichtbefolgung der Polizeiverordnung wird nach dem Hochst-
maße der zulässigen Geldstrafe ohne Nachsicht bestraft werben.

Zobten am Berge, den 23. April 1926.

Die cBottöeioerimittnng. Gajoivski.
 

Bekämpfung der Blutlaii5.
Unter Hinweis auf meine Kreilebitt-Bekanntniachungeir vom

8. 4. 1926 (Kreisbl. Nr. 232) und die Polizeiverordnung des Herrn
Regierungsuräfidenten in Breslau vom 9. Oktober 1924 (s. Kreisbi.
1924 Sir. 96:3) ersuchc ich die Ortspolizeibehörden des Kreises
wiederholt, dafür zu sorgen, daf; die Besitzer von Apfelbanuien
ihrer Verpflichtung nacl)l-"oimiien, die von der Blutlaus befallenen
Avfelbänme gründlich zu reinigen nnd die vorgefundenen Blutlaus-
kolonien Vollkommen zu beseitigen. Zur Revision der unt Aufei-
bäumen beftandenen ishruudstücke können von den Ortspolizei-
behörden die in meiner Kreis«lilatt---Bel"anntniachiing vom 27. März
1925 (.lireisbl. Nr. 269) genannten Sachverständigen zugezogen
werben. ·

Zuwiderhaudliiiigen gegen die Polizeiverordnung vom 9.
Oktober l924 sind zur Bestrafung zu bringen.

Schweidnitz, den l.5. Mai 1926.
« Der Landwi-

 

Weiter veröffentlicht mit dem Beinerten, daß bei der inllürze

stattfindenden Revision festgestellte lieberlrelungen unnachfichtlich
zur Bestrafung gelangen. , «

Zobten am “Berge, den 4. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung.
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meilen- u. bei-nennten
verkauft

Dominium Gorkank

Schulden
die meine Frau Martha Wickel, geb. F i eb i g, gesch.
Che rsonski, in Zobten am Berge, Reichenbacher
Straße 671, macht und gemacht hat, bezahle isch nicht.

Cikrustav Nickel.

 

 

« Kongresfe und Versammlungen
k. Die größte cvangelisihe Fraueuorgauifation Deutschlands

Die Evangelisehe Francnhilfe hält in diesen Tagen
in Barinen ihre Jahresversammlung ab. Sie zählt in 4500
Vereinen annähernd dreiviertel Millionen Mitglieder Mit der
Jahresversammlung wird die 25 jährige Jubiläumstagung der
Evangelischen Fraiieuhilfe im Rheinland e. V. verbunden. Der
Probinzialverband umfaßt über 500 Franeubereine.

k. Dciitsch-Nordifchc Preffckoiiferenz in Lübch Im Liibecler
sBiirgerschastssaal fand die vom Flieichsberbaud der Deutschen
Presse in Verbindung mit der Not-bischen Gesellschaft veran-
staltete Deutsch-Nordifche illressekouferenz statt. Auweseud
waren etwa 100 Joiirualisten aus Deutschland und ans den
fkandiuavischen und baltifchen Ländern. Die Zusammenkunft
diente nicht nur der Anknüpfung und Feftigung persönlicher
Beziehungen unter dcn Berufsgenosfeu, sondern auch der Be-
ratung gemeinsamer Bernfssragen sowie dem Zweck gegen-
seitigcr Erleichterung der Berufstätigkeit und der Förderung
von jourualiftischcn Stiidieiireifeii.

Arbeiter und Angestellte
Berlin. (Verschlcchterung des Arbeitsmark-

tes.) Nach dem Bericht des Landesarbeitsamtes Berlin hat
sich der Berliner Arbeitsmarkt in der letzten Woche wesentlich
verschlechtert Die Zahl der Arbeitsucheuden ist um 3000 Per-
sonen gestiegen, so daß die Gesamtzahl jetzt rund 250000 be-
trägt. Am stärksten betroffen sind die Metall-, Holz-— und Kon-
fektiousindiiftrie. Auch im Baugewerbe hat die Zahl der Ar-
beitslosen zugenommen Von den Arbeitsnchenden waren rund
164 000 Männer nnd 86000 Frauen-

Aus dein««Ge-rirhtssaal.
§ Verhandlung an Kiitiskers Krankcnbett. Jwau Kntis-

ke r ist von seiner Erkrankung —- er leidet an einer ansteckenden
Grippe —— noch nicht wiederhergestellt und kann nicht an Ge-
richtsstelle erscheinen. Um nun nicht das ganze achtwöchige
Hauptverfahren gegen ihn vorfanden zu laffen, ließ das Gericht
an seinem Krankenbett eine kurze formelle Verhandlung, die
nur wenige Minuten dauerte, stattfinden. (Eiue Gerichts-
verhandlung darf nicht länger als drei Tage unterbrochen
bleiben, weint sie nicht vergeblich gewesen fein foll.) .-

ßermifrbtee.
= Der Knochen in der Zigarettc. Etwas seht Merk-

würdiges ist in Prag passiert: Ein tfchechoslowakischer Be-
amter rauchte in einem seaffeehanse eine Zigarette. Plötz-
lich hielt er inne, ftützte sich mit allen Anzeichen der See-
krankheit auf den Arm eines Freundes nnd erklärte zu
Hause, daß in der Zigarette ein Knochen eines Toten ge-
steckt habe. Drei Tage lang war der arme Rancher traut,
dann ging er wieder ins Bureau und verllagte die tfche-
chifche Tabakregie auf Schuierzensgeld in Höhe von 1000
Tfchecheiikroiieiu auf Ersatz der Kur-kosten und auf Ersati
entgangenen Verdienstes für drei Tage in Höhe von 300
Tschechenkroneir Der erste Erfolg dieser Klage war ein
Zahlungsanftrag der Steuerbehörde, die den slsliiger an-
gesichts des so hoch angegebenen Verdienstes ersuchte,
innerhalb einer Woche eine tliachtragssteuer für 15 Jahre
zurück im Betrage von 67 815 Kronen eiiiziiseiideu, wid-
rigeusalls usw. . . Der Flläger schränkte darauf rasch seine
Klage ein, mit der Begründung, er habe sich in der Auf-
regung über den Toteabwcheu verschrieben und statt 10
Kronen Tagesverdienst 100 Sirenen angegeben. Jn der
Sache selbst ist noch kein Urteil gestillt worden, da die
Tabalregie den Beweis dafür antreten will, daß in ihrem
Betriebe Knochen nicht« verwendet werben, nnd daß über-
dies alle 81garetteinnafcbinen tafmtt gehen würden, wenn
man Knochen in die Zigaretten stopfen wollte.

::- Geisterhaftes von einer Taschenuhr. Jeder hat schon
irgendeininal von Taschen- oder sB’sanbnbren, die im
Augenblick des Todes ihres Besitzers plötzlich stehenge-
blieben fein fetten, gehört. Nun wird aus Newport ein
Fall anderer Art berichtet Ein Eifeudreher hatte eine
uralte Taschenuhr, die trotz der wiederholt und von ersten
Künstlern vorgenommenen Revaraturen sich hartnäckig
weigerte, zu geben. Trotzdem hatte der Mann die Uhr
aufbewahrt, denn sie war ihm besonders lieb, da er sie
von feinem Vater geerbt hatte. Sa, er hatte sogar in
feinem Testament die Verfügung getroffen, man möge die
Uhrihm in den Sarg legen. Als nun der Eisendreher vor
wenigen Tagen das Zeitliche segnete, wurde seine letzt-
willige Verfügung getreulich erfüllt. Jm Augenblick, wo
man den Deckel des Satges schließen wollte, begann die
vorsintflutliche Uhr ganz plötzlich zu geben. Man wartete
eine Weile, um zu ergründen, ob das bloß eine ,,vorüber-.
gehende Erscheinung« wäre, aber das Ticltack setzte sich
fort, als ob plötzlich eine geheimnisvolle Macht die alte
Uhrin neuem Leben erweckt hätte. Die Spiritisten sind
bereits stark dabei, die Sache aufzuklären, denn mit rechten
Dingen kann das unter keinen Umständen zugegangen fein.

 

Spiel und Sport
N. Berlin und Fiirth in der Endrunde Jn Berlin und

Düsseldorf wurde am 6. Juni die Vorschlußrunde um die
deutsche Fußballmeisterschast gespielt Jm Berliner
Stadion waren rund 50000 Zuschauer Zeugen des Sieges
des Berliner Vertreters Hertha BSE Der Gegner,
Hamburger SV., war jederzeit eine Kleinigkeit unterlegen,
vor allen Dingen war die Hamburger Läuferreihe längst
nicht so gut wie die Berliner. Schon bei Halbzeit stand das
Spiel 2 : 1 für die Berliner, die dann nach Wiederanpfiff
unter orkanartigem Beifall der Zuschauer noch zwei Tore
fcboffen, denen Hamburg nur noch eins entgegenfetzen
konnte. Jn Düsseldors fanden sich infolge remerischen
Wetters nur 15 000 Zuschauer ein, die ein schönes Spiel
vorgeführt bekamen. SBg. Fiirth war den Kielern stets
überlegen und fiegte schließlich 3 : 1 (1 :0). Das Endfviel
findet am 13. Juni statt.


